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ist dick Und musculös , um ihren Raub zerreiff » zu
können . Das Nest befinde : sich in der Höhe ; sic
legen etwa vier Eyer , und das Männchen hält sich
nur zu einem Weibchen .

4i . Geschlecht . Der Geyer . Vultui-.
Der Name Vulrur scheinet diesem Gcschlechte

vielleicht darum bcygeleget zu seyn , weil ihr Flug
nicht so schnell als bey andern Vögeln ist , sondern
träge von starren gehet . Die Benennung Geyer
abcr wird von ihrem Geschrcy hcrstammen . Fran¬
zösisch heißt er ^ uurour . ^ ralianisih , .-< vc>I.
roi >n . Eni ; lrsct) , Vulrurc . Bey den Heb¬
räern wurde erl »H' ali ; bey den Griechen Oypz ;
und ben den Arabern liactiäme , liocbum oder
k'. okb ns gencnnet . Die Holländer geben ihm
den Namen : Omr .

Es sind die Geyer darinnen von ankern Raub¬
vögeln unterschieden , daß i ) ihr Schnabel nicht von
der Wurzel an , sondern nur an der Spitze uma - ,
krümmet ist . r ) Daß sie träger fliegen , als die
Adler . < ) Daß sie Luder fressen , welches die Ad¬
ler nicht thun . 4 ) Daß sie haufenweise herum
fliegen , da sich andere Raubvögel nur einzeln zeigen ,
s ) Daß die Weibchen nicht grösser sind , alsdie
Männchen , davon das Gegentheil bey andern Raub¬
vögeln statt hat . 6 ) Daß ihr Kropf weit ist , und
gleich einem Sacke mcderhängt . 7 ) Daß die Flü¬
gel innwendig mit einer sanften Haut gefüttert sind .
8 ) Daß der Hals kahl und ohne Federn ist , dage¬
gen sich unter der Kehle Haare befinden . Und end¬
lich 2 ) daß die Schenkel bis an die Füße mit Fe¬
dern besetzt sind . Durch diese Merkmale hat sie
ivenigstens Muftis von den andern unterschieden .
Doch der Ritter Linneus gibt nur felgende

Merkmale an : Der Schnabel ist gerade , ander
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Spike umgekrümmt ; der Kopf kahl , von vornen

mit einer nackigten Haut bekleidet ; die Zunge ge¬

spalten .

Der Herr Rlcin ordnet die Geyer in die vierte

Familie , unter die vierfingcriqe , zwischen die Adler

und Falken ; denn diese Familie macht bey ihm vier

Geschlechter , nämlich , der Adler , Geyer , Falke

und die Eule . Brrsson hingegen theilet die Raub¬

vögel in zwey Elasten . Die erste hat den Schna¬

bel an der Wurzel mit einer kahlen Haut bekleidet ,

als der Sperber , Adler und Geyer . Die zrveyte

aber führet daselbst vorwärts gekehrte Federn , als

der Schuh » und die Eule , und was die Geyer

bereift , so führet er zwölf Arten an , wohingegen

der Wirrer nur acht Arten hat . Man kann also

die Claßification aus einem verschiedenen Gesichts¬

punkte auch verschieden machen ; wir aber richten uns

nach der Linneiftben , und beschreiben nunmehro

die von ihm bereits angegebenen Arten .

I . Der Cuntur . Vukur Orypkus .

Der Name Lunrur oder Lonüor wird schon ^ . . » ,' » 1-

bey den alten Schriftstellern angetroffen . Sie ge - 6rv -

bcn ihn als einen sehr großen afticanischen Vogel pkur .

an , der ein , bisweilen auch sogar zwey Schafe mit

sich fortfuhr , wie der Spanier la Veza berich¬

tet , eine Kuh anfällt , ihr ein Loch in den Rücken

frißt , und die Eingeweide Herausreisset , auch

wohl gar Menschen anfallt , und Knaben mit sich

wegführet . Die Flügel von ihm bedecken eine Brei ,

te von sechzehn Schuhen . Da aber hernach die Sa¬

che durch andere vergrößert wurde , und einige sich

nicht scheueten , zu behaupten , daß dieser Vogel ei¬

nen Elephanten in die Höhe hebe , und niederfailen

laße , damit er den Hals brechen sollte , und zu sei -

dienen mögte ; so fieng man an , diesen

H . Theil . D Vogel
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Vogel gleich dem Vogel Ruck / ( der / wenn er

Cuntur . über ein Land flog / eine Sonnensinflcrniß vcrur -

sachte ) für eine Fabel zu halten .

Endlich aber haben die neuern Untersuchungen

Denen - und die Nachrichten der Reisenden / das Daseyn ci -

uung . « es sehr großen Vogels befläiiget / welcher hier

unter dem Namen 6r ) - pku8 , oder Greif , viel¬

leicht vom Greiffen / oder Anpackcn , verstanden

wird . Die griechische Benennung ist ( - > > pz .

Die Spanier nennen ih n Lonäor . Die peru -

vianer / Gunrur . Die Holländer / Gryo . oder

auch t . oncion Wir wollen also die eigentlichen und

zuverläßigen Nachrichren davon mittheilcn .

Nack « Condamine versichert / daß sie am Amazo .

richren . tienfirst gefunden / und von den Andlauer « durch
einen zähen Leim gefangen werden . Denn die Ein¬

wohner kneten aus demselben einen Klumpen , den

sie in der Gestalt eines Knaben hinstellen , worauf

diese Vögel fallen , um diesen vcrmcm . ten Raub

wegzuführen , aber in dem Leim steüen bleiben /

wenn sie die Klauen hinein gesit lagen haben , rla -

dac erwehnct eines solchen Vogels , der mit ausge ,

breiteten Flügeln achtzehn Schuh breit war . F . c «

zier tödtete im Jahr 1711 . bcy Santiago , der

Hauptstadt in Chili , einen Vogel , dessen Flügel

neun Schuh breit waren , und der auf dem Kopfe

einen Auswuchs wie einen Kamm hatte . Er thut

hinzu , daß diese Vögel ein Lamm wegführen kei¬

nen , da sie zuvor die Heerde der Lämmer mit aus -

gebreiteten Flügeln auf dem Felde in die Enge trei¬

ben , und sich alsdenn eines davon geschwind heraus

greiffen .

Der Pater Feuillee wurde im Jahr 1712 ,

im Thale Plo in Peru , an einem Nachmittage ei¬

nen dergleichen sehr grossen Raubvogel gewahr , der

auf einem Felsen saß . Er schoß nach ihm und traf
ihn ;
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ihn ; dennoch setzte sich derselbe auf einen andern Fel - 7 .
sen , wo er ihm noch einmal eine Kugel gab , die ihn Cuntnr .
so traf , daß er stürzte . Der purer schleppte ihn Or ^ k .
sodann , mit Beybülfe eines Matrosen , mit großer
Mühe und Gefahr in sein Zelt , wo er ihn genau
untersuchte , und folgende Umstände wahrnahm :

Die ausgebreitctcn Flügel maasen von ei¬
nem Ende zum andern cilf Schuh und vier Zoll .
Die grossen Schwingfedcrn waren glänzend schwarz ,
und halten eine Länge von zwey Schuh und zwey
Zoll . Der Schnabel war drey Zoll und sieben Li¬
nien lang , vcrhältnißmäßig dick , am obcrn Kiefer
an der Spitze wie ein Hacken umgcbogen und weiß ,
doch das übrige des Schnabels war schwarz . Der
Kopf war mit einem dunkclgraucn wolligten Wesen
bedeckt . DieAugen waren schwarz , und stunden in ei¬
nem braunrothcn Ringe . Die Federn hellbraun /
auch sogar unten am Bauche und an den Schenkeln ,
bis an die Knie . Der Fuß hatte vornen drey und
hinken eine Klaue , welche letztere nur in einem Ge¬
lenke bestund , in einen schwarzen Nagel auslief und
ein und einen halben Zoll lang war . Der mittlere
Finger der Vörderklauen war fünf und zwey drittel
Zoll lang , hatte drey Gelenke , und ebenfalls eine
schwarze Klaue . Die andern Vörderfinget , von
welchen der innere mit zwey , und der äussere mit
vier Gelenken versehen waren , hielten nur drey Zoll .
Die Schenkel und Finger hatten eine schuppigte
Haut .

Sie halten sich auf den Gebürgen auf , und
kommen nur zur Winterszeit an den Strand , wo sie
manchmal an den gestrandeten Fischen einige Nah¬
rung finden ; sonst aber suchen sie die jungen vierfüs -
sigcn Landthiere fleißig auf .

In dem Cabinct des Herrn SloLne in Lon -
den befinden sich die Schwingfedevn eines ähnlichen

D r Vo -
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Vogels , welche ein Seecapitain von seiner Zurück .

Cuntur . reise aus der magellanifichen Meerenge mitbrachke .

6rzpli . Diese Federn sind zwey Schuh und vier Zoll lang ;

der Kiel allein hat die Lange von fünf und drcy vier ,

tcl Zoll , ist an der einen Seire gleichsam hohl , und

an der andern erhaben rund ; da « Gewicht hat fast

ein Loth , und die Farbe ist dunkelbraun . Die Ma «

trosen wurden ihn am Ufer des Königreichs Chili ,

auf einer Klippe fitzend , gewahr ; und hielten ihn ,

des kahlen Kopfes halber , für einen Calccutschen

Hahn . Da er aber durch eine Kugel erleget wurde ,

erstaunten sie über seine Größe , indem die ausgcbrci «

tetcn Flügel eine Breite von dreizehn Schuhen hieb

ten . Sie fragten darauf die Spanier , ols die

Einwohner dieses Landes , was dieses für ein Vogel

wäre ? und bekamen zur Antwort , daß cs ein Cvn -

dor sey , welcher ihnen sehr furchtbar wäre , indem

sie ihre Kinder sorgfältig bewahren müstcn , damit

sie nicht durch diesen Vogel davongetragcn oder zcr «

rissen würden .

Diese Zeugnisse find hinlänglich , das Dafcyn

eines solchen Vogels zu bekräftigen , und wenn man

solches noch in Verdacht ziehen wollte ; so ist der

Zweifel ganz gehoben , wenn man die in dem ehe .

maligen Sloanischcn und nunmehro königlichen Ka »

binet in Londen befindliche Federn in Betrachtung

ziehet . Zu geschweige « , daß ein königlich dänisches

Schis , welches um die Südländer gefahren ist ,

noch vor einem Jahre einen solchen Vogel mitgebracht

hat .

Linnei - Diesen Vogel beschreibet nun der Ritter Lim

^ Be » ncus folgender Gestalt : Die ausgebreitctcn Flügel

icyrett ) . dreyzehn bis sechzehn Schuh breit , die

Schwingfedern zwey und einen halben Schuh lang

und ein und einen halben Zoll dick . Der Körper ist

schwarz und von unten braun , der Kopf kahl ,
mit
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mit einer braunen Wolle und einem länglichten Kamm I .

bekleidet . Die Kehle ist kahl , und röthlicht . Der Cunkuc .

Schnabel und die Füsse sind schwarz , die Klauen et ,

was gerade , damit sie nicht zu viel schaden mögen .

Das Vaterland ist Peru und Chili . Sie tragen

Kälber , Schafe , ja auch zehenjährige Knaben da »

von . Awey Vögel können eine Kuh antasten , zer »

reisten und verzehren . Wenn sie herunter auf das

Land fliegen , machen sie mit ihren Flügeln ein sol »

chcs Geräusche , daß man fast taub wird . Sie sin -

die größten Vögel , die in der Welt bekannt sind .

Allein wir dürfen nicht nach Peru oder Ckili

reisten , um solche Vögel zu suchen . Vor etlichen

Jahren wurde in der Schweirz am Thuner See

im Canton Bern ein Vogel erlegt , der eben ei »

Kind davon tragen wollte , besten Flügel vierzehn

Schuh in der Breite bedeckten , und zu Ende des

Jahrs 1749 . wurde in Frankreich in Dauphine

ein Vogel von den Bauern erschossen , und den rr .

Decembcr dem König präscntirct , besten Flügel in

der Breite sechzehn Schuh und vier Zoll auötrugen .

Er war weiß , hatte aber um den Schnabel bunte

Federn . Vielleicht war es ein Ueberflicger , der

mit einem westlichen Sturm aus America gekom .
men .

2 . Der Räuber . Vulrur ^

Harpyi ' a ist der Name von drey erdichteten hZlli .

schon Raubvögeln , und weil dieser Vogel im Rau .

bcn alle andere Vögel überrrift , so haben wir ihn

den Räuber gcnennet . Die Americaner geben

ihm den Namen : Vrquauckli . Die Brasilia »

ner : Ururausana . Bey den Engellandern wird

er der Adler von Oronoko gcnennet , und Brisson

hat ihn unter dem Namen Haubenadler , zu den
Adlern gerechnet .

D z Die -
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s . Dieser Vogel ist so groß wie ein Widder . Dcr

Räuber Schnabel ist an derWurzcl gelb , übrigens aber schwarz .
Die Füße sind blaß . Der Bauch grau . Der
Hals , Rücken und Schwanz ist schwarz , oder braun .
Er fällt die Menschen an , und spaltet ihnen den
Kopf mit einem Schlag , den er mit dem Schnabel
anbringt . Die Augen sind schwarz und stehen in
einem feurigen Ring . Er hat einen halben Schuh
lange Federn auf dem Kopfe , die er im Zorn , oder
bcy Erblickung eines Raubes aufrichtet , und da sein
Kopf nirgends kahl ist , scheinet er eher zum Fal ,
kcngcschlechr zu gehören . Das Vaterland ist Bra¬
silien und besonders Mexico .

z . Der Kahlhals . Vukur psps .
Kabl - ^
hals . Vcrmuthlich nennet der Ritter diesen Vogel

r Papa , weil er in dcr That in dem ganzen Gc -
6§ . ' i ' schacht der Vornehmste oder Schönste ist . Wcnig -

' stens nennen ihn die Holländer den Rönig der
Wouwouwen , wie denn auch das Weibchen Ke .

Denen - ßina aurarum Heist . Die Mcxicaner nennen ihn
nung . Loryuauckli , oder (MoacoLurlsti . Bcy dem

Herrn Alein ist er der MnncchIcyer , und 'Mi¬
nus nennet ihn den ^ ndianiscchcu Geyer . Wir
abergeben ihm mit Recht den Namen Aalsthals ,
denn der Hals ist ganz kahl , glatt , und von allen
Federn xntblöst , Die Abbildung , die wir hier
'lak . I . 6ß . i , geben , ist ein verjüngter Maas¬
stab , der den Vogel ohngefchr in dem vierten Thcile
seiner wahren Größe vorftellct , welches Maas bey
allen Raubvögeln , so viel möglich , beobachtet
jvorden .

Ein solcher Vogel wurde einmal von Lajenne
alt , ^ königliche Kabinet zu Paris gebracht , von

welchem der Herr Brijson folgende Beschreibung
Macht : Die Größe ist fast wie ein tLalecucsicher

Hahn .
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Hahn . Die Länge von der Schnabelspitze bis zur bais .
Schwanzspike betragt zwcySchuh und dreyZoll . Der ^ '
Schnabel selbst ist ein und drey viertel Zoll , der
Schwanz sieben Zoll und neun Linien , der Fuß
drey und einen halben Zoll , Der mittelste Finger
drey Zoll nnd vier Linien . Die zusammen gelegten
Flügel reichen nicht weiter als die Schwanzspitze .
Der Kopf und der obere Theil des Halses ist mit
einer nackigtcn Haut bekleidet , die viclerley Farben
hat . Der Schnabel ist an der Wurzel mit einer
pomeranzenfärbigcn Haut überzogen , in welcher die
Nasenlöcher stecken , dic sich aber zwischen den Na ,
senlöchern in der Gestalt eines gezähnclten Kamms
erhebt . Der Vörderkopf ist dunkel und der Hin ,
tcrkopf fleischfarbig . Den Nacken herunter nimmt
mair einen schwarzen wolligten Strich gewahr , deß ,
gleichen an den Seiten des Kopfs . Zwischen den
Augen und der Schnabclspalre ist zu bcydcn Seiten
des Kopfs ein brauner violcrfärbiger Flecken . Von
dem Nacken bis zur Kehle ziehet sich eine runzlich ,
te braune , mit etwas roth und blau und mit einigen
wolligten Striemen gezierte lockere Haut . Die
Augen sind mit einer Hochrothen Haut umzogen und
stehen in weißen Ringen . Oben ist der Hals roth ,
und wird weiter nach unten zu nach und nach gelb .
Unter dem kahlen Thcilc des Halses befindet sich ein
Kragen von langen aschgrauen Federn . Die übri »
gen Federn der Flügel und des Rückens sind weiß
mit einer schönen Röthe durchschossen . Der Steiß
mit den ober » Schwanzfedern ist schwarz . Die
Brust mit den benachbarten Thcilen ist ganz weiß .
Der Schnabel , die Füße und Zähen sind roth , doch
an demjenigen , welchen Edwards beschreibet , wa ,
ren dic Füße schmutzig weiß , und die Nägel schwarz .

Dieser Vogel kann den Kopf in den federichten Lebens -
Kragen hincinziehen , lebt von Schlangen , Eydcch - art .
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sen und andern Amphybicn , fliegt sehr hoch , 5 ^
viele Stärke wider den Wind zu fliegen , und hält sich
in America auf .

^ 4 . Der Kahlkopf. Vultur klONLcKm .
kop - .

iclona - Dieser Geyer hält sich in Arabien auf , und wird
adus . wegen der wcisscn kahlen Glatze , der Münch gcncn «

net ; darum geben wir ihm den Namen Rabl ,
köpf . Die Hirnschale hat oben eine höckerichtc Er «
Höhung . Der Körper ist schwarz . Die Fuße aber ,
wie auch das Wachs an der Wurzel des Schnabclr
sind bläulicht .

^ 5 . Der Menschenfresser . Vulrur ^ ura .
Man hat diesen Vogel schon unter allerhand

freffer . Namen beschrieben , je nachdem derselbe in dem Lan-
Lurs . de genennet wurde , wo ihn die Reisenden antrafen ;

denn in Brasilien heißt er : Urubu . In Peru :
Denen - Lugunru . In Mexico : "I>. opilorIe , oderl ' ro -
nung . Grolle . In Gusana : Xisrikia , und Ourouz .

Vielleicht ist daher , oder weil er hoch in der Lust
fliegt , der Linneische Name ^ ura entstanden .
Die Engelländer nennen ihn in Jamaica : Kroog
kave , das ist Luder - Rabe . Die Holländer
am Lap heißen ihn : 8 rroarvogel , oder Dreck¬
vogel , denn er frißt Luder und Menschcnkoth . Wir
nennen ihn Menschenfresser , weil er gemeini¬
glich bey den Holländern Menschen - oecer , ge -
nennet wird , indem er die Leichen der Menschen auf
den südlichen Inseln frißt . Da er nun nicht groß
ist , so hat man ihn bald für einen Raben , bald für
einen Calekmschen Hahn , mehrcnthcils aber für eine
Gcyerart gehalten ; wohin ihn der Rircer nunmeh -
ro gebracht hat , nachdem er ihn von den Calekut -
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schm Hühnern , wo er vormals hingcwiescn war , «-.
wieder wcggcnommen hatte . Mem

Er ist eigentlich so groß , wie ein Hühnerwci - ftesser .
he . De Schnabel ist zwey und einen halben Zoll lang . ^ urs .
Die zusammen gelegten Flügel gehen etwas über den Gestalt .
Schwanz hinaus . Die Haut , welche den Kopf und
Hals bedeckt , ist wie an einem welschen Hahn gerun ,
zclt , blau , weiß und röthlicht melirt und mit dün -
ncn schwarzen Haaren besetzt . Die Federn ßnd
schwarz und geben einen violctfärbigen und grünlich¬
ten Widerschein . Die Augen sind rund und schwarz ,
und stehen in einem rothcn Ringe , der mit safran¬
gelben Augcnliedcrn umgeben ist . Das Nasenwachs
ist gelblicht blau . Mitten über der Schnabelspalte
stehet ein einziges weites Nasenloch in die Quere . ,
Der Schnabel ist weiß . Die Füße sind fieischfar - '
big , und die Nägel schwarz . Cr riecht sehr un¬
angenehm .

Dieser Vogel hat in manchen Gegenden von Lebens -
Südamcrrca eine solche Frcyhcit , daß ihn Nie - art .
mand erschienen mag , weil er das Luder und den
Unrath aufräumct ; und es ist zu bewundern , daß
er dieses zugleich mit den Hunden thut , ohne daß
diese beyden so verschiedenen Thicre einander dabey
etwas in den Weg legen , sondern den Raub recht brü¬
derlich thcilen ; dem Adler aber lasset er den Vor¬
zug . Er fliegt hoch , kommt auf die Dächer in den
Städten , und nimmt den Unrath von den Gassen
weg .

6 . Bartgeyer. Vultur Lsrbstug . « .
Mannennet diesen Vogel den Bartgeyer , weil geycr .

er an der Wurzel des untern Kiefers einige lange Larb »
Herunterhangende Federn hat . Er führet auch den
Namen Vulrur Ls- cicus , entweder von einer also

D f ge -
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genannten spani >ick>on Proviin , oder von einigen
schwarzen F .-dcrn , die den Kopf besetzen . I „ der

e n aber heißet er der Goldgcycr , »veil seine
untersten Federn einen gelben Glanz haben . lab .
b . 2 ,

Er >st größ -r als ein Adler . Die auSgebrei -
kctc » Flügel sind sieben und einen halben Schuh
breit , und die Lauge vom Schnabel bis zur Schwang
spitze halt drey Schub und vier Zoll . Die vorder¬
sten Sckwun -.chedcrn sind zwcy Schub lang . Der
Schnabel ist dunkel fleischfarbig . Die Mundspalrc iß
vier Zoll lang . Am untern Kiefer hat er große schwarze
Federn , die den Bart ariswachcn . Der Mund ist in
wendig blau. Die Augen stehen in einem hellgelben
Ringe , um , welchen eine bochrothe dünne Ringham
gehet , die hernach wieder mit einem schwarzen Fc -
dcrkrciß umgeben ist . Hinter jedem Auge gehet ein
schwarzer Strich bis über den Kopfe zusammen .
Ein ähnlicher Strich ziehet sich vom Schnabel hcr -
untcrwcns , und stellet einen Schnautzbart vor
Das übrige am Kopf , wie auch der Hals ist weiß.
Die Federn aber haben einen röthlichten oder gelben
Rand . Eine ähnliche Bcwandniß hat es mit der
Brust , dem Bauche und den obern Schenkeln . Hin¬
gegen ist der Rücken und der Schwanz mit den Flü¬
geln dunkelfarbig braun und schwarz . Unter den
großen Federn liegen sanfte Pstaumenfedcrn . Die
Fuße sind blcnfärbig , die Nagel schwärzlich , und
der mittlere Finger ist an den aussern mit einer star¬
ken Kaut verwachsen . Das Vaterland ist Ast - ca .

Neben , Die nämliche doch etwas anders gezeichnete Art

§rl , wird auf den Alpen gefunden . Dieselbe ist
noch etwas größer , denn die Schwingfcdern sind
fast dpcy Schuh lang , und die Länge des ganzen
Vogels von der Spitze des Schnabels bis zur
Schwanzfpitze betragt vierSchuh und acht Zoll. Der

Kopf,



HG 41 . Geschlecht . Der Geyer . «; 9
Kopf , die Kehle und der Hals sind mit einem weist
sen wolligtcn Wesen bedeckt . Der Rücken und
Schwanz ist schwarz , die Brust und der untere

W «. Thcil röthlicht . Die Füße sind braun , und wegen
der röthlichcn ins gelbe ziehenden Farbe , heißt er
in der Schweitz gemeiniglich der Goldgeyer .

-Vit H

bA 7 . Der Erdgeyer . VuIcur Percnopreru8 . ^
H- Ditt Unter der Benennung ? ercnopreru8 und 6y - Erd -
^ lanz päero8 haben die Alten einen Adlergeyer verstau -
MO den . Man hat sie auch Oogelgeyer genennet , und cnopte -
tsststN' darunter allerhand Abweichungen in Absicht auf die rus .

Nikk Farbe gezogen ; denn es giebt braune , schwarze , Venen «
l« H weiße und bunte , und ihr Vaterland ist das süd - " ung .
MÄitz liehe Europa . Die merkwürdigste Art aber , wel «

che mit allen vsrbenannten überein kommt , ist die
kWkl Egyptisehe , welche , wie sic der Herr Hassel -

quist genennet hat , Bergfalke heißet , Alle diese
MA Verschiedenheiten zusammen genommen , werden von

dem Witter unter gegenwärtigem kercnopreru8 ver «
>Wsi « standen , welchen wir den Erdgeyer nennen , weil
MM ? er sich des Aases halben lange , und fast beständig ,
hal t- ii auf der Erde und nicht viel in der Höhe auf «
ÄcA ^ lt . Araber nennen ihn der Federn halben ,

nD l^ ohkomL , welches weißen Marmor bedeutet . Die
^ Türken in Syrien geben ihm , wegen seines gel «

« M Kopfs , den Namen Safran Bacha .
Mlt . Tr ist ( wie der Herr Hasselquist den Egyp -

rischen beschreibet ) fast wie ein Adler oder Sper -
, bcr , zwey Schuh lang . Der Kopfist dreyeckigt mit

einem Bande von kleinen Federn oder vielmehr kur -
.z -iM » ku Haaren besetzt . An der Wurzel des Schnabels

D sitzen einige steife Bürsten . Die Augen , welche
schwarz und groß sind , sitzen in einem weißen Ringe .

! M d>>' Augenlicder sind beweglich . An dem Kopfe sind
Ai ^ ? roße Ohrenlöcher zu sehen . Der Schnabel ist wie

Gestalt ,
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62 Zweyte Cl . I . Ordn . Habichte .
7 . an den Geyern , zur Hclftc mit der Wachshaut be «

Erdgey . deckt . Die Zunge ist lan .; und glatt , mit einen,
aufwercs gebogenen Rande , und in der Mitte har
^ eine tiefe Furche . Der Hals ist oben mit auf,
gerichteten Foern besetzt , vorncn kahl , und unten
wieder fcdericht . Der Rücken und der Bauch plan,
aber die C chultcrn ragen hervor . Die Flügel Han ,
gen ganz zur Seite , haben acht und zwanzig
Schwingscdcrn , und der Schwanz vierzehn . Die
Schenkel snd kahl und warzigt . Der mittlere Fin ,
gor ist mit einer Haut an dem ansscrn verwachsen .
Sie haben dicke krumme Klauen . Der Farbe nach

, hat das Weibchen schwarze Schwwgfcdcrn , deren
Spitzen bunt sind , doch sind die zwey ersten gänzlich
schwarz . Alle übrige Federn aber sind weiß . Da«
hingegen bey den Männchen die vier äußern Schwing¬
federn ganz schwarz sind , und alle übrigen graue
Rande haben . Ihr Kopf ist auch blasser gelb , als
bey dem Weibchen . Die Wachshallt des Schnabels
aber ist an beydcn citroncngclb . DerSchnabel selbst ,
und die Füße sind grau .

« , Dieser Vogel macht ein fürchterliches und m
schäften , angenehmes Geschrcy , hält sich mchrcnthcils auf der

' Erde bey dem Aas und Koth auf , und lässt sich
auch durch keinen Schuß davon jagen . Man findet
sie haufenweise in Egypten und um Eairo , wo sie
mit den wilden Hunden auf dem Raube gemein¬
schaftliche Sache machen . Man heget sie aber auch
ordentlich , indem auf dem Gcrichtsplatze vor Laus ,
aus den Stiftungen verstorbener Reichen , eine ge¬
wisse Menge frisches Fleisch alle Morgen hingcworfcn
wird , wo alsdenn diese Vögel und Hunde hccrdcn«
weise herzukommen , und diese Stiftung in der grö -
sien Einträchtigkeit mit einander verzehren . Da
auch die Mahometaner nicht sehr reinlich find »
und ihrAaS von den Cameetcn und andern Thieren , wie
mrch den / Unrath , kaum vor das Thor schleppe » ;

auch
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auch über dieses ganz Egypten voller Mause steckt ;
so hat man es als eine Wohlthat anzusehcn , daß
diese Vögel daselbst so häufig find , und das Land
rein halten .

8 . Der Fischgeyer. Vulrur ^ ibiuüL . ^
Dieser Geyer ist der kleinste . Die Stirn ist kahl,

und nur mit Bürsten besetzt . Der Schnabel und HlbmÜa
die Füße sind gelb . Der Körper ist röthlicht . Die
Schwanzfedern sind weiß , daher er kvgar ^ us und
XlNiuUa genennet wird . Doch haben die mittelsten
Federn schwarze Spitzen . Das Vaterland ist Eu¬
ropa , wovon die nordischen Wälder voll sind . Man
nennet ihn auch wohl den ScLnvalbengeyer . Bey
den Engellandern heißt er bawn k -illmZ ( ' agle .
oder Hirstchkalbröder . Doch wir geben ihm den
Namen Fisckgeyer , weil er sich an den Gewässern
aushält , und die größten Fische , deren er kaum Men
ster werden kann , anpackt und sie auffrißt . Die
Engelländer nennen ihn Lrne ; gemeiniglich aber '
heißt er der blaßbraune Adler .

m , Äi

ßr ^

Ausserdem , daß die Geyer , allenthalben die Län ,
der vom Aas und Ungeziefer säubern , hat man vor
altenZeiten viele Theilc davon in der Arzney gebraucht .
Das Gehirn mit Cedernöl diente wider die Kopf¬
schmerzen , wobey das Cedernöl wohl das meiste mag
gethan haben . Das Herz diente wider die fallende
Sucht , die Galle wider die Augenkrankheiten .
Die Federn , unter die Füße gebunden , halfen , nebst
dem Aberglauben , bey schweren Geburthcn . Die
Sennen wurden wider das Podagra gebraucht , und
die morgenländischen Völker bedienen sich der Klauen
zu Leuchtern auf dem Tische .

Nutzen
der

Geyer .

42 . Ge-
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